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KÜSSNACHT

NACHRICHTEN
Käserei will
ausbauen
Neuenkirch – Die Käsereigenossen-
schaft Hellbühl und Umgebung will
ihre Produktion am Standort Hell-
bühl zusammenlegen. Dazu soll ne-
ben der bisherigen Käserei eine
neue Produktionsanlage gebaut
werden. Für den Bau ist die Umzo-
nung von Landwirtschaftsland not-
wendig. Die Zonenplanänderung
liegt noch bis zum 16. Oktober öf-
fentlich auf. (pd)

SVP nominiert
drei Kandidaten
Dagmersellen – Für die kommuna-
len Wahlen am 25. November hat
die SVP Dagmersellen drei Kandida-
ten nominiert: Monika Riedweg und
René Gassmann bewerben sich um
einen der neun Sitze der neuen
Bürgerrechtskommission, Reinhard
Vonmoos-Meier stellt sich für die
Ortsplanungskommission zur Wahl.
Für die Schulpflege und den freien
Gemeinderatssitz hat die Partei hin-
gegen keine Kandidaten gefunden.
(pd)

Gemeinderat sucht
engagierte Bürger
Wauwil – Jährlich verleiht die Ge-
meinde Wauwil den Prix Engage-
ment. Sie will damit Einzelperso-
nen, Gruppen und Unternehmun-
gen zum Einsatz für die Gemeinde
motivieren. Für den diesjährigen
Preis können noch bis Ende Okto-
ber Vorschläge gemacht werden.
Eingabeformulare sind auf der Ge-
meindekanzlei erhältlich oder zu
finden auf www.wauwil.ch. (pd)

Gemeinde spricht
Geldbeiträge
Büron –Der Gemeinderat hat Spen-
den von insgesamt 3700 Franken
gesprochen. Die Beiträge gehen an
die Polizeivereinigung CPV Schweiz
(Prävention zur Verkehrssicherheit
von Kindern), den STV Büron, die
Jagdgesellschaft Geuensee, die
Schweizerische Bibliothek für Blin-
de und Sehbehinderte, die Pro Se-
nectute, die Pro Infirmis, die Frau-
enzentrale Luzern und die Arbeits-
und Wohngemeinschaft Borna. (pd)

NACHRICHTEN
Aldi will erweitern
Küssnacht – Die Filiale des Dis-
counters Aldi an der Zugerstrasse in
Küssnacht wird erweitert. Laut Aldi-
Sprecher Sven Bradke sei ein ent-
sprechendes Baugesuch eingege-
ben worden. Es gehe darum, die
Filiale «etwas zu vergrössern», so
Bradke. In der Hauptsache seien
Anpassungen an die Aldi-Normen
vorzunehmen. (red)

Ja zur Fusion
Merlischachen – Bei einer Konsul-
tativabstimmung des Vereins Merli-
schachen Tourismus wurde die Fu-
sion mit den beiden anderen Tou-
rismusvereinen im Bezirk knapp
angenommen. Der Vorstand hat da-
her entschieden, den definitiven
Entscheid über die Fusion an der
nächsten Generalversammlung zu
fassen. (red)

Bahnhof-Umfrage
Küssnacht – Die Auswertung der
Passagierumfrage zum Bahnhof
Küssnacht liegt vor. Laut der von
der IG öffentlicher Verkehr durchge-
führten Umfrage wünschen sich die
Passagiere unter anderem einen
Kiosk oder eine Imbissmöglichkeit,
eine Perronunterführung und mehr
Parkplätze. Ausserdem werden zu-
sätzliche Morgen- und Abendver-
bindungen nach Luzern und Zug
gewünscht. Auch bessere Busver-
bindungen nach Immensee und
Weggis sind vielen Befragten ein
Anliegen. (red)

Diana Seeholzer

Zurück aus New York mit frischen Ideen

«Es war für mich, als ob
ich ein neues Kleid
anziehen würde.»

DIANA SEEHOLZER

Gegensätze faszinieren die
Malerin Diana Seeholzer.
Erst recht, seit sie aus New
York nach Merlischachen
zurückgekehrt ist.

Als Berufspilotin kennt Diana Seehol-
zer die Schönheit der Gletscher. Gleich-
zeitig weiss sie um deren Gefährlichkeit.
Und sie spürt ihre innere Zerrissenheit,
wenn sie ihren Fluggästen die herrliche
Natur näherbringen kann und gerade
dadurch zur Mitverursacherin des Glet-
scherrückganges wird.

Diana Seeholzer lebt mit diesen Ge-
gensätzen – auch in der Malerei. «Ich
möchte eine Atmosphäre schaffen, in die
man hineingezogen und abgestossen

wird», sagt Diana Seeholzer über ihre
neusten Kunstwerke. Diese hängen zur-
zeit in der Galerie am Leewasser in
Brunnen und sind mehrheitlich während
ihres viermonatigen Atelier-Aufenthalts
in New York entstanden, von dem sie im
September nach Merlischachen zurück-
gekehrt ist. «Zwischen Gletschermilch
und Harlemmeer» heisst die Ausstellung.
Die Bilder zeigen oft wolkenähnliche,
längliche und gerundete Formen in

braun-violetten und grünen Tönen in
Acryl auf Holz oder Öl auf Leinwand.
Geballtes, Leichtes, das sich in den Raum
ergibt, ohne wirklich die Grenzen zu
verlieren – oder kommt es vielmehr
selbst aus dem Raum?

Von der Natur in die Grossstadt
Die vier Monate in New York durfte

Diana Seeholzer in einem Atelier verbrin-
gen, das ausschliesslich Künstlern aus

der Zentralschweiz vorbehalten ist. Da-
mit wurde für die 32-Jährige ein Traum
wahr. Sie, die in Merlischachen aufge-
wachsen war und die Natur liebte, freute
sich, das Unbekannte auszuloten: «Es
war für mich, als ob ich ein neues Kleid
anziehen würde. Ich durfte ausprobieren,
offen sein und neue Eindrücke sam-
meln.» Dies tat sie ausgiebig an den
Nachmittagen bis in die Nacht hinein,
wo sie Museen, Galerien und Konzerte

besuchte und durch die Strassen schlen-
derte. «Der Centralpark war für mich, wie
wenn ich in die Stuben der Bewohner
sehen würde.» Fasziniert war sie aber
auch von kleinen Zufälligkeiten, wie
einem 50-jährigen, verblassten Schild,
das nicht übermalt wurde, oder Abfall auf
der Strasse, die etwas von der Geschichte
dieser Leute und der Stadt erzählten.

Sie liebt das Risiko
Sie begann Material fürs Malen einzu-

kaufen und die Stube in ein Atelier
umzuwandeln. Ein reiches Schaffen be-
gann. Beim Malen liebt sie das Risiko:
«Wenn ich weiss, dass ich scheitern darf,
gewinnt das Bild an Faszination, Tiefe
und Energie.» Die Einflüsse von draus-
sen waren unterschwellig, die Frage
nach dem Raum blieb. Dazu kamen
neue Problemstellungen: Wie viel Ge-
genständlichkeit ist möglich, um die
gleiche Atmosphäre zu erzeugen? Wel-
che Farbigkeit gibt Nähe, welche erzeugt
Distanz? Die Ausstellung gibt Einblick in
diese Entwicklung. Sogar beim Platzie-
ren der Bilder in der Galerie spielte
Diana Seeholzer mit Gegensätzen – sie,
die selbst viel Ruhe und Einssein aus-
strahlt. Zwei kleinere Bilder im Ein-
gangsbereich sind so aufgehängt, dass
sie mit den weissen Kunststoffabde-
ckungen kontrastieren und in ihren
Flächen und Schattenbildern gleichzei-
tig korrespondieren.

MONIKA NEIDHART

HINWEIS

6 «Zwischen Gletschermilch und Harlemmeer»:
Galerie am Leewasser, Brunnen. Bis 21. Oktober.
www.galerie-am-leewasser.ch.5

Diana Seeholzer in Brunnen, wo zurzeit ihre neusten Kunstwerke ausgestellt sind.
BILD NADIA SCHÄRLI

Marcel Schwerzmann

Parteiloser sucht seinen Kurs
EXPRESS

6 Finanzdirektor Marcel
Schwerzmann ist heute seit
100 Tagen im Amt.

6 Er ist daran, Kontakte
zu knüpfen – auch
mit den Parteifraktionen.

«Niemand kann ein
Interesse daran haben, bei
einem zentralen Thema
wie den Finanzen nicht
konstruktiv mitzuwirken.»

REG IERUNGSRAT
MARCEL SCHWERZMANN

Es lässt sich auch ohne
Partei im Rücken politisieren.
Zumindest in den ersten 100
Tagen. Das ist die Erfahrung
von Marcel Schwerzmann.

VON RAINER RICKENBACH

An der Wand hängen drei Stiche aus
dem Jahre 1894. Zu sehen sind darauf
historische Seekarten mit Grossbritan-
nien im Mittelpunkt, mit der Ägäis und
der Ostsee. Die Bilder waren das Ge-
schenk der Mitarbeiter an ihren schei-
denden Chef, den Hobby-Hochseeseg-
ler Marcel Schwerzmann. Überreicht
Ende des letzten Jahres. Dass die Karten
bald im Chefbüro des Finanzdeparte-
mentes hängen würden, ahnte damals
noch niemand.

Zurückhaltender
Nun, nach 100 Tagen im Luzerner

Regierungsrat, ist dem Finanzdirektor
Schwerzmann nur eine Antwort blitz-
schnell zu entlocken – diejenige auf die
Frage, ob er wieder kandidieren würde.
«Ja, ich habe es noch keine Sekunde
bereut.» Sonst hält er sich zurück.

Der 41-jährige, parteilose Stadtluzer-
ner hat seinen ersten politischen Auf-
tritt bereits hinter sich. Als es im
Grossen Rat um den umstrittenen neu-
en Lohnausweis ging, musste er be-
gründen, warum die Regierung das
neue Formular gegen den massiven
Widerstand zahlreicher bürgerlicher
Volksvertreter einführt. Schwerzmanns
Premiere war solide – doch nicht mit
der sperrig-engagierten Rhetorik über
die Bühne gebracht, wie es sein Vorvor-
gänger Kurt Meyer (CVP) jeweils zu tun
pflegte, und auch nicht auf die sponta-
ne Tour, die nach Anlaufschwierigkei-
ten Daniel Bühlmann (SVP) auszeich-
nete. Marcel Schwerzmann redet zwar
gut, bleibt inhaltlich aber wesentlich
zurückhaltender und unverbindlicher
in seinen Aussagen.

«Finanzen sind zu wichtig»
Das mag damit zu tun haben, dass

die Stellung eines Regierungsrats erst
einmal erarbeitet sein will. Oder auch
damit, dass der parteilose Steuerfach-
mann im Parlament über keine Haus-
macht verfügt. Was ihm freilich keine
schlaflosen Nächte zu bereiten scheint:

«Ich habe während der ersten 100 Tage
festgestellt: Man braucht nicht zwin-
gend einer Partei anzugehören, um in
und mit der Regierung etwas zu errei-
chen.» Auch nicht, um in vier Jahren
wiedergewählt zu werden? Der FDP-na-
he Schwerzmann (lachend): «Diese
Antwort klammere ich vorerst einmal
aus. Ich will erst einmal etwas leisten,
bevor ich mich damit befasse, was in
vier Jahren der Fall sein wird.»

Dass er im Politalltag aus parteitakti-
schen Gründen alleine im Regen stehen
gelassen wird, glaubt er nicht. «Nie-
mand kann ein Interesse daran haben,
bei einem zentralen Thema wie den
Finanzen nicht konstruktiv mitzuwir-
ken.»

Erste Bewährungsprobe
Das wird sich in einem Monat erst-

mals weisen. Dann wird Schwerzmann

das Budget im Parlament durchboxen
müssen, bei dem die Auseinanderset-
zung über die Höhe des Steuerfusses
programmiert ist.

Der Finanzdirektor bereitet sich da-
rauf vor. Als Erstes wird er in der
Planungs- und Finanzkommission das
dicke Zahlenbuch vertreten. Mit den
Parteien führte er bereits Gespräche
oder wird sie noch führen – auch mit
der SVP, der, rein parteimathematisch
betrachtet, sein Regierungssitz zusteht.
«Wenn ich dazu eingeladen werde,
erkläre ich auch an den Fraktionssit-

zungen, warum die Regierung das Bud-
get mit 3 und nicht mit 6 Prozent
Steuerfusssenkung vorsieht.»

Überraschende Wechsel
Kurs halten wird nicht einfach sein,

wenn ein Budget 60 Millionen Franken
Gewinn ausweist, der Vorgänger eine
6-sprozentige Steuerfusssenkung (eine
Zehnteleinheit) in Aussicht gestellt hat-
te, die Regierung die Steuererleichte-
rung später aber im Budget auf die
Hälfte reduzierte.

Die alten Seekarten in Schwerz-
manns Büro sind dabei nur eine theore-
tische Hilfe – selbst wenn die Gezeiten-
verschiebungen darauf fein säuberlich
aufgezeichnet sind. Im Finanzdeparte-
ment brachen zwar in den letzten zwei
Jahren so viele neue Zeiten an wie in
keinem andern Departement. Nur wa-
ren sie nicht so leicht berechenbar wie
Ebbe und Flut.

Marcel Schwerzmann in seinem Büro – im Hintergrund die Seekarten. BILD PHILIPP SCHMIDLI


